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schweren Verlust, der ihn betroffen, als er feine geliebte
Gemahlin zur Ruhe geleitete; aber mit unerbittlicher Strenge
trat der Standesunterschied zwischen ihn und sie und rief
ihm fein „niemals" zu. Er dachte an feine zarten Kinder,
die in dem fernen Schweden weilten; sie würden immer
mutterlose Waisen bleiben — und vielleicht, wer weiß wie
bald, auch vaterlos sein! — Doch er hatte jetzt keine Zeit,
sich solchen Gedanken hinzugeben; er drückte einen Kuß aus
die reine Stirn der Jungfrau und begab sich dann schnell
wieder zu feinen Kriegern, die noch am Petrithore im
Biwack lagen.

Hier wurde dem Herzog eine freudige Ueberrafchung
zuteil. Der Präfekt Henneberg und der Maire von Münch¬
hausen waren in das Lager gekommen, angeblich, um mit
dem „feindlichen Eroberer" wegen der ausgedrungenen Ver¬
pflegung der Truppen zu verhandeln, in Wirklichkeit aber,
um dem geliebten rechtmäßigen Landesherrn ihre Ergebenheit
zu bezeugen. Friedrich Wilhelm billigte das Verhalten
dieser edlen Männer, die aus reiner Vaterlandsliebe in den
Dienst eines fremden Machthabers getreten waren; er be¬
zeugte ihnen, daß er volles Zutrauen in sie setze, und bat
sie, auch ferner auf ihren Posten auszuharren und größeres
Unglück von der Stadt abzuwenden. Auch der ehemalige
Hofprediger feines Vaters, ber Abt Bartels, kam ins Lager,
sowie ber alte Justizrat Eschenburg; sie alle trieb es, in
schwerer Stunbe noch einmal ihren Herzog zu begrüßen,
ehe er hinauszog zum blutigen Kampfe. Während sie noch
bei ihrem Herrn verweilten, kam ein Husar in's Lager
gesprengt mit der Meldung, daß der Vortrab des Reubell'scheu
Korps bereits in der Nähe des Dorfes Oelper angekommen sei.

Jetzt galt es kein Säumen. Es war um ein Uhr
nachmittags, als Friedrich Wilhelm den Befehl gab, daß
das ganze Korps gegen Oelper vorrücken sollte. Drohender
als jemals war die Gefahr. „Sieg oder Tod!" das war in
.Wahrheit heute die Losung ber schwarzen Schar; ein Drittes
gab es nicht für sie. Aber im gläubigen Vertrauen auf ben
Lenker ber Schlachten unternahm ber Herzog ben ungleichen
Kamps. In bem Augenblicke, als er fein Pferb bestieg,


